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Tages ſ chan. 


Der unwürdigen Heuchelei und Verdrehung, welche 
die deutſchfreiſinnige Preſſe mit den jüngſten Aeußerungen des 
Kaiſers bei dem Empfang der ſtädtiſchen Deputation getrieben, 
iſt im „Staatsanzeiger“ ein jähes Ende bereitet worden. Der 
Kaiſer hat ausdrücklich zu erklären befohlen, daß es der Inhalt 
und die Tonart der freifinnigen berliner Blätter ſei, welche ſeine 
Gefühle verletzt haben. Damit wird nun wohl einem hoͤchſt 
widerlichen Treiben ein Ziel geſetzt ſein. Die fragliche Veröffent⸗ 
lichung im „Reichsanzeiger“ lautel: „Die an dieſer Stelle in 
Nr. 275 veröffentlichte Allerhöchſte Erwiderung auf die Adreſſe 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin hat trotz 
ihrer unzweideuligen Klarheit zu gleichzeitig widerſinnigen und 
böswilligen Entſtellungen in einem Theile der berliner Preſſe, na⸗ 
mentlich in den Organen der ſogenannten freiſinnigen und uls 
tramontanen Parteien Veranlaſſung gegeben. — Da es den 
Anſchein hat, daß die bezeichneten Blätter nach einem verab⸗ 
redeten Plane den Verſuch gemacht haben, die Tragweite der 
kaiſerlichen Aeußerung zu entſtellen, fo haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König ausdrücklich zu erklären befohlen, daß es der 
Inhalt und die Tonart der freifinnigen berliner Blätter jet, 
welche Allerhöchſtſeine Gefühle verletzt haben. — Bei den Be⸗ 
ziehungen, in denen die berliner Stadtbehörden gerade zu dieſer 
Seile der Preſſe ſtehen, haben Se. Majeſtät angenommen, daß 
dieſelben zu einer Mitwirkung bei Abſtellung des gerügten 
Uebelſtandes in der Lage und, nach Maßgabe der von ihnen 
ausgeſprochenen Geſinnungen, auch geneigt ſein würden. 

Das engliſche Blatt „Truth“ bleibt dabei, daß die Ver⸗ 
mählung des Battenbergers ſtattfinden werde. Das Blatt 
ſagt: „Die berliner Correspondenten, welche ihren Zeitungen 
berichtet haben, daß die Hochzeit nicht erfolgen könne, weil der 
Kaiſer Wilhelm II. dagegen wäre und Fürſt Bismarck politiſche 
Einwände erhebe, wiſſen nichts von der Sachlage. Kaiſer 
Wilhelm hat ſeine Zuſtimmung zu der Partie ſchon vor länger 
als drei Monaten gegeben und dabei nur abgemacht, daß Fürſt 
Alexander fortan als Privatmann leben müſſe, während die 
Oppoſitton des Fürſten Bismarck ſich ſofort nach dem Ab⸗ 
leben Kaiſer Friedrichs verlor. Es iſt eine Thatſache, daß 
der Ehevertrag zwiſchen dem Fürſten und der Prinzeſſin jetzt 
durch Vermittlung des Herzogs von Sachſen Coburg auf- 
geſetzt wird.“ 

Bei der Grundſteinlegung zum Reichsgericht, wie bei den 
hamburger Feſten hat man, der „Köln. Zig.“ zufolge, geglaubt, 
einen Uebelſtand darin erkennen zu müſſen, daß im Gegenſatze 
zu den preußiſchen Beamten die Reichsbeamten, mit Aus- 
nahme einiger Dienſtzweige, keine Untform zu tragen berechtigt 
ſind, vielmehr entweder in der Landwehr⸗Uniform oder im ein⸗ 
fachen Frack erſcheinen. Wie wir hören, beabſichtigt der Kaiſer 
ſchon in nächſter Zeit eine neue kleidſame Uniform auch für die 
Reichsbeamten anzuordnen. 

Ein Beſuch des Czaren ſcheint doch nahe bevorzuſtehen. 
Wie die „Frif Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, war die Abreiſe 
des Kaiſers Alexander nach Berlin auf den 15. November feſt⸗ 
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. 
Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(1. Fortſetzung.) 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß ich ſchon darauf Verzicht ge⸗ 
leiſtet habe? So lange ich die geſtohlenen Banknoten zwiſchen 
Ihren Stiefelſohlen geſichert wußte, ſchwieg ich und ich würde, 
wenn mir Ihr brutales Auftreten mein Geheimniß nicht entlockt 
hätte, noch ſo lange geſchwiegen haben, bis wir die Grenze 
Deutſchlands überſchritten haben würden, wo die Gefahr, die 
Banknoten auszugeben, weniger groß iſt, als hier. Ich weiß 
genau, welche Summe die Brieftaſche enthalten hat, und bean⸗ 
ſpruche nicht mehr oder weniger als die Hälfte davon.“ 

Thomas ſtrich ſich mit der hageren, gelblichen Hand über 
die feuchte Stirn. Er ſaß gefangen in der Falle, hier nützte 
kein Leugnen mehr. Die Liebe zu dem ſchönen, ſchwarzäugigen 
Mädchen war plötzlich wie weggeweht. Er ſah in ihr nur ſeine 
Peinigerin, ſeinen Dämon, ſeinen Richter. Seine Vergangenheit 
wies manchen dunklen Fleck auf. Doch ſtets war es ihm ge⸗ 
lungen, ſich von dem Verdacht rein zu waſchen und ſich Denen 
gegenüber, die ſeine Vergangenheit nicht kannten, das Anſehen 
eines Ehrenmannes zu geben. Niemand, wie dieſes Mädchen, 
hatte ihn durchſchaut, dieſes Mädchen, welches er geliebt hatte 
und das er nun fürchtete und haßte. Er ballte in ohnmächtigem 
Grimm die Hände und knirſchte leiſe mit den Zähnen, doch nur 
einen Moment, dann zwang er ſeinen Zügen einen freundlichen 
Ausdruck auf. f 

„Sie find ein kluges Mädchen, Gertrud, und, wie ich hoffe, 
Zeit Lebens meine kluge Verbündete. Zu was wollen wir 
uns gegenſeitig den Hals brechen, während wir ſo bequem 
und angenehm leben können? Kommen Sie, ſchlagen Sie ein I 
5 EN lachend, ſchlug Gertrud in die dargebotene 

and. a 
„Verbündete, bis jenſetts der Grenze die Stiefel aufge⸗ 
ſchnitten werden!“ . 
' „Und dann?“ fragte Thomas mit ſchlecht verhehlter Be · 
orgnis. 


Dienſtag, den 6. November 
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geſetzt. In Folge des Eiſenbahnunfalles kann aber eine Aende⸗ 
rung der Reiſedispoſitionen eintreten. 

Der neue Marineetat wird unter anderen Forderungen 
für die Reorganiſation der Marine eine ſolche für die Umbildung 
der beiden bisherigen Halbbataillone des Bataillons in Kiel und 
Wilhelmshaven in zwei ganze Bataillone, welche zu einem Re⸗ 
giment formirt werden ſollen, enthalten. Die beiden bisherigen 
Haldbataillone find je 3 Compagnieen ſtark, dieſe werden am 
J. April 1889 auf je vier Compagnien gebracht. Der bisherige 
Commandeur des Halbbataillons in Kiel, Oberſt von Roques, 
erhält das derartig neu gebildete Marine⸗Regiment mit dem 
Size in Kiel. Es würden daher zwei Compagnien neugebildet 
und außerdem die Stäbe der beiden Bataillone und des neuen 
Regimentes entſprechend ergänzt werden. Die Nachtragsforderung 
für die Ergänzung der Schlachtflotte auf die Stärke der im 
Flottengründungsplan vorgeſehenen Panzerſchiffe ſoll ſich auf 
einhundert Millionen Mark belaufen. Die Forderung iſt von 


einer Denkſchrift über die Aufgabe der Marine und über die 


Verwendung der Forderung begleitet. 

Dem Landesrath Fuß in Danzig, welcher zum Bürgermelſter 
von Kiel gewählt war, iſt von der preußiſchen Regierung die 
erforderliche Beſtätigung nicht ertheilt worden. 

Das württemberg iſche Miniſteri um läßt 
habe dem Könige ſeine Entlaſſung nicht gegeben. Der Stutt- 
garter „Beobachter“ theilt aber als Thatſache mit, das daß Miniſte⸗ 
rium bei dem Könige wegen der Entlaſſung der Amerikauer 
in ſeiner Umgebung vorſtellig geworden ſei. Man ſpricht in 
München ſogar von einem Rücktritt des Königs nach ſeinem 
Regierungsjubiläum im nächſten Jahre. 


Deut ſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Freitag im Mar⸗ 
morpalais den Vortrag des Fürſten Radolin, des. Oberhof⸗ 


marſchalls ſeines Vaters und lud denſelben zur Tafel. Am 
Sonnabend erledigte der Katſer zunächſt Negierungs⸗Angelegen⸗ 


heiten, nahm dann Vorträge entgegen und empfing den comman⸗ 


direnden Admiral Grafen Monts, den Chef des Milttärcabinets 


und den Grafen Walderſee. Nachmittags conferirte der Kaiſer 
längere Zeit mit dem Grafen Herbert Bismarck, Den Sonntag 
verbrachte der Monarch meiſt im Kreiſe ſeiner Familie. — Die 
von berliner Blättern verbreitete Nachricht, der Katier werde in 
dieſer Woche Weimar, Coburg und Meiningen beſuchen, wird 
als unrichtig bezeichnet. Dagegen iſt der Beſuch von Breslau 
für den 15. d. M. feſt anberaumt. — Am Sonntag erledigte 


der Kaiſer Regierungsangelegenheiten und nahm die regelmäßi⸗ 


gen Vorträge entgegen. Später ertheilte Se. Majeſtät dem 
preußtſchen Geſandten in Oldenburg, Grafen Eulenburg, Audienz 
und empfing am Nachmittag den Beſuch des Erbgroßherzogs 
von Oldenburg, welcher zum Diner im Marmorpalais blieb. 
Heute Montag Nachmittag werden der Kaiſer und die Kaiſerin 
anf einige Stunden nach Berlin kommen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am 17. November in London 
ankommen. Der Prinz von Wales wird ſeine Schweſter in 


„Dann kehre ich nach Wien zurück, denn nur dort verſteht 
man zu leben.“ 

„So wollen Sie alſo Ihren Dienſt quittiren und nicht mit 
nach Dresden gehen?“ 

„Habe ich es denn noch nöthig, ewig die Sclavenketten 
hinter mir raſſeln zu hören? Ich will endlich das Leben ge⸗ 
nießen! Uebrigens habe ich ein Vorgefühl, als ſeien meine 
Tage bei der Gräfin gezählt. Sie blickt mich jetzt häufig jo 
ſonderbar forſchend an; ich fühle, ſie mißtraut mir und wird 
mir ſicher den Laufpaß geben, ſobald ſie in ihrer neuen Heimath 
angelangt iſt. Ich werde ihr daher mit meiner Kündigung 
zuvorkommen.“ 

Thomas ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„Om, es iſt mir unangenehm, daß in der Gräfin Mißtrauen 
gegen Sie erwacht iſt; das wirft einen Schatten auch auf mich 
Ihren Beſchützer und — Onkel. Warum find Sie auch ſtets 
ſo unvorſichtig? Ich denke mit Schreck daran, als Sie in 
Venedig hinter dem Rücken der Gräfin in einem ihrer Seiden⸗ 
kleider mit mir des Nachts einen Ball beſuchten und bei der 
Rückkehr beinahe von ihr ertappt worden wären. Das hätte 
einen ſchönen Eclat gegeben! Die Gräfin if bei aller Nachſicht 
in manchen Dingen ſtreng und unerbittlich.“ 

Gertrud zuckte die Schultern. 

»„Bah, mehr als plötzliche Entlaſſung hätte nicht folgen 
können. Uebrigens mache ich mir nicht ſo viel aus der Gräfin,“ 
und fie ſchnippte dabei mit dem Finger. „Wer war fie 
denn noch vor drei oder vier Monaten? Ein armes Mäd- 
chen, wie ich, nur mit dem Unterſchied, daß fie mehr Klugheit 
beſaß und es verſtand, den alten, reichen Grafen zu ködern. 
Das iſt eine Schlaue!“ 

„Daß Ihnen die Entſtellung der Wahrheit ſo viel Ver⸗ 
gnügen bereitet, Gertrud! Sie wiſſen eben ſo gut, wie ich, wie 
lange die Gnädige ſich geſträubt gehabt hatte, die Werbung des 
alternden Mannes anzunehmen, den fie in Wien während einer 
ſchweren Krankheit treu verpflegte und welcher in ihr die Tochter 
ſeiner einſtigen Jugendgeliebten erkannte!“ 

„O, dieſes Sträuben eines gänzlich armen, adeligen Fräu⸗ 


erklären, es 


Queensborough empfangen und nach Windſor geleiten, wohin die 
Königin Victoria am Morgen des 17, Novembers von Schloß 
Balmoral zurückkehrt. Der Aufenthalt in England wird bis 
gegen Weihnachten dauern. 

Die feterlſche Beiſetzung der Leiche der Fürſtin Helena 
von Waldeck in der Famtliengruft zu Rheden bet Arolſen hat 
am Sonnabend ſtattgefunden. Die Feier wurde mit Geſang 
eröffnet, worauf nach Rede und Gebet des Orctsgeiſtlichen der 
Sarg in die Gruft geſenkt wurde. Gleich nach Beendigung der 
Feier kehrten die Leidtragenden nach Pyrmont zurück. 

Der wlürttenbergiſche Miniſterpräſident von Mittnacht 
hat dem Reichskanzler in Friedrichsruhe einen Beſuch abgeſtattet. 

Laut amtlicher Mittheilung aus Bern find die ſchweizeriſchen 
Handelsvertragsunterhandlungen in Wien und Berlin 
ſoweit vorgerückt, daß der Abſchluß in wenigen Tagen erfolgen 
kann. Die Unterhandlungen mit Deutſchland beztehen ſich auf 
eine Erweiterung des Meiſtbegünſtigungsvertrages von 1881 
durch Conventionaltarife für die Einfuhr nach Deuiſchlaund und 
in der Schweiz. g ker 

Eine Verſammlung von Vertretern aller deutſchen Hau⸗ 
dels kammern zur Beſihigung der Zollanſchluß bauten hat in 
Hamburg ſtattgefunden Vor dem Feſtmahle wurden Begrü⸗ 
e an den Katjer und an den Fürſten Bismarck 
geſandt. f 1 
Bei dem früheren badiſchen Miniſterpräſidenten von Rog ⸗ 
genbach hat der Geffckenangelegenheit wegen doch keine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden. Süddeutſche Blätter melden, es habe ſich 
nur um eine Zeugenvernehmung gehandelt. 

Bei der letzten Anweſenheit des Katjers in Berlin iſt auch 
die mit Frankreich ſchwebende Verhandlung wegen Verletzung 
des deutſchen Conſulatsſchildes in Havre definitiv erledigt 
worden. Der franzöſiſche Botſchafter Herbette hat darauf ſeinen 
bisher verſchobenen Urlaub angetreten. s nl 

Im großen Saale des Tivolis in Dresden fand am 
Sonnabend Abend unter Vorſitz des Landtagsabgeordneten 
Mehnert eine ſehr zahlreiche beſuchte Colonial verſammlung 


in Gegenwart des Königs Albert und der Prinzen ſtatt. Den 


Hauptvortrag hielt Dr. Peters, welcher mit feinen Ausführun- 
gen gegen das Araberthum in Oſt⸗ und Mittelafrika jebhafte 
Zuſtimmung fand. ; 

Der londoner „Morning Poſt“ wird aus Berlin gemeldet, 
daß Deutſchland ein gemeinſames Vorgehen in Oſtafrika 
herbeizuführen ſuche. England jet aber bereit, einen gemeinſamen 
Plan aufzuſtellen, deſſen Ausführung jeder Macht, unabhängig 
von der anderen, überlaſſen bleiben ſoll. Die Unterhandlungen, 
die im ſreundſchaftlichen Tone geführt werden, dauern fort. 

Auf der Inſel Zanzibar find authentiſche Nachrichten 
über Stan ley's Expedition eingegangen. Arabiſche Kaufleute 
begegneten Ende November 1887 Stanley's Nachhut weſtlich 
vom Albert Nyanzaſee. Stanley ſelbſt war zwei Tage voraus. 
Die Expedition litt ſtark unter beſchwerlichen Märſchen durch 
Wälder, Moräſte und durch Kämpfe mit Eingeborenen, welche 
Lebensmittel verweigerten. Viele Mannſchaften waren tobt oder 
vermitzt. Vierzig ertranken beim Ueberſchreiten eines großen 
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leins, das die Stelle einer Geſellſchafterin bei einer halbtanben 
Fürſtin bekleidete, — es iſt rührend! Während fie mit beiden 
Händen nach dem Ehering griff, that ſie vor der Welt, als 
brächte fie Wunder welches Opfer, aus der Armuth und Ahr 
hängigkeft zu Glanz und Reichthum erhoben zu werden.“ 

„Und iſt es nicht ein Opfer, das junge, blühende Leden au 
der Seite eines alternden Gatten zu verbringen und alle Her⸗ 
zensregungen für alle Zeiten erſticken zu müſſen? Leben fie 
denn anders zuſammen, als wie Vater und Tochter?“ 

„Sie find ja ein recht eifriger Anwalt,“ ſpottete Gertrud. 
„Doch hören Ste, — was iſt das?“ a l 

Auf dem Corridor war es lebhaft und immer lebhafter ge⸗ 
worden; Thüren wurden zugeſchlagen, beſehlende Stimmen 
tönten dazwiſchen und ein unaufhörliches Gehen und Kommen 
vermehrte die Unruhe. Gertrud öffnete die Thür und blickte 
neugierig hinaus. Soeben kam von der oberen Treppe der 
deutſch ſprechende Diener einer engliſchen Herrſchaft herab, in 
jeder Hand ein Gepäckſtück tragend. Er hatte der hübſchen Zofe 
im Vorbeigehen manchen feurigen Blick zugeworfen, manches 
zärtliche Wort ihr zugeflüſtert und ſie hatte ſich nicht gerade 
energiſch gewehrt, wenn er einmal den Arm um ihre Taille 
legte, oder fie in die friſchen Wangen kniff. Gertrud bemerkte 
zu ihrer unangenehmen Ueberraſchung, daß dieſer „höchſt anges 
nehme Menſch,“ wie fie ihn Thomas gegenüber nannte, mit 
Vorbereitungen zur Abreiſe beſchäftigt war. 

„O, bitte, Herr John, auf ein Wort! Was geht hier vor? 

ſprach ſeine Freude aus, 


Reiſen Sie jo plötzlich ad?“ 

John ſetzte ſeine Koffer nieder und 
vor feiner Abreiſe, — denn dieſe fände allerdings ſtatt, — 
Fräulein Gertrud noch einmal zu ſehen, um ſich von ihr zu 
verabſchieden 

Gertiud ſchüttelte verwundert den Kopf. ö 

„Dieſe plötzliche Abreiſe iſt mir unbegreiflich. Sprachen Sie 
nicht erſt vor wenigen Tagen davon, daß Ihre Herrſchaft noch 
ee 11 m 1 0 5 „ver 

„Mit wäre es ja auch lieber geweſen,“ verſetzte John 
einem bedeutſamen Blick auf die Zofe, „doch — Soon Mi 


Fluſſes. Ein weißer Officer war tobt. Stanley ſelbſt war eine 
Zeitlang fieberkrank. Die Expedition war von 600 bis auf 250 
Mann zuſammengeſchmolzen. Stanley hoffte damals Emin Paſcha 
im Januar zu ereichen. Von da ab iſt die Expedition bis heute 
bekanntlich verſchollen. 

Aus Oſtafrika wird von deutſcher Seite amtlich bekannt gege- 
ben: Im Gegenſatze zu der durch die Reuter⸗Agentur in Zanzibar 
verbreitete Nachricht, daß ein neuer Angriff auf Bagamoyo 
Seitens der aufſtändiſchen Araber bevorflehe, if zu bemerken, 
daß die Lage in dem genannten Hafen ich gebeſſert hat und 
keine Ruheſtörungen erwartet werden. Das nördlich von Baga⸗ 
moyo gelegene Dorf Windi, deſſen Bewohner die Inſurgenten 
durch Zufuhr von Pulver und Waffen unterſtützten, iſt am 
31. October durch Mannſchaften der „Sophie“ zerſtört. 


Ausland. 


Frankreich. Präſident Carnot hat vom Könige von 
Belgien das Großkreuz des Leopoldordens verliehen erhalten 
— Die franzöſiſche Regierung erwarb für 2 ½ Millionen Franken 
das Pateutſdes amerikaniſchen Erfinders Gray on auf Dynſamit⸗ 
bomben, die aus gewöhnlichen Kanonen geſchoſſen werden. — 
Die gegen den Abg. Gilly, welcher die Mitglieder des Budget- 
ausſchuſſes der Kammer Betrüger und Schwindler genannt hatte, 
erhobene Verleumdungsklage wird vor dem Schwurgerichle in Nimes 
verhandelt werden. — In Tonkin haben in letzter Zeit wieder, 
holt kleine Scharmützel zwiſchen auſſtändiſchen Eingeborenen und 
franzöſiſchen Truppen flattgefunden. Der Verluſt der letzteren 
war nur gering. — Der Boulangismus fängt ſchon an, in 
die Kreiſe der Executiobeamten einzudringen. Dieſer Tage 
wurden in Paris vier Polizeicemmiſſare wegen Begünſtigung 
der Kundgebungen gelegentlich des Boulanger⸗Banketts entlaſſen. 

Griechenland. Die Feſtlichkeiten in Athen aus An⸗ 
laß des Regierungsjubiläums des Königs von Griechenland 
haben nunmehr ihr Ende erreicht. Am Sonnabend Abend war 
großer Ball im Schloſſe, Sonntag fand ein Feſtmahl auf der 
Akropolis fatt. 

Italien. Der Papſt hat ein Decret erlaſſen, nach wel- 

chem am letzten Tage des Jahres allen Jenen Ablaß gewährt 
wird, welche für die Ruhe der Kirche und des päpſtlichen 
Stuhles, ſowie für die Bekehrung der Sündigen beten. — In 
der italieniſchen Jufanterie wird die preußiſche Pickelhaube ein⸗ 
geführt werden, doch wird der Helm etwas eleganter und leichter 
ſein, als der preußiſche. Die jetzige topfartige Kopfbedeckung der 
Infanterie iſt häßlich. 
N. Niederlande. Die Mundentzündung, welche fi bei dem 
greiſen Könige von Holland eingeſtellt hatte, geht ihrer 
Heilung entgegen, dagegen iR in dem Kräfteverfall nicht die ge 
ringſte Beſſerung zu verzeichnen. Zu heilen ig der König 
nicht mehr. 

Oeſterreich Ungarn. Die Raiferin Eliſabeth 
plant eine Reiſe nach Weſtindien und den Vereinigten Staaten. 
Die hohe Dame, welche gegenwärtig in Corſu weilt, leidet ent⸗ 
ſetzliche rheumatiſche Schmerzen, welche das Nervenſyſtem zu 
zerſtören drohen. Die Kaiſerin hat zwei von Dr. Metzger in 
Amſterdam in der Kunſt der Maſſage ausgebildete Damen um 
ſich, welche täglich dieſe Behandlung zur Anwendung bringen. 
— Das den Kammern zugegangene neue Wehrgeſetz ent⸗ 
häll in drei Punkten weſentliche Aenderungen gegen das bisher 
geltende Geſetz, in der Hinausſchiebung der Stellungspflicht bis 
nach vollendelem 21. Lebensjahre, in der Erhöhung des Linien ⸗ 
contingents und in der Einſchränkung der den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen eingeräumten Begünſtigungen. Da durch dies Geſetz 
das Recrutencontingent auf zehn Jahre feſtgeſetzt werden ſoll, 
ſo bildet daſſelbe eine Verfaſſungsänderung und bedarf zur Ar⸗ 
nahme im Reichsrathe einer Zweidrittel⸗Mebrheit. 

Rußland. Eine mit den ruſſiſchen Bahnverhältniſſen 

enau vertraute Perſöntichkeit ſchreibt noch über das Eiſen⸗ 
bab nung lück: Auf den ruſſtſchen Bahnen, namentlich den en 
des Südens, darf nicht Io ſchnell gefahren werden, wie auf den 
deutſchen, weil wegen des loſen Unterbaues die Schwellen nicht 
ſo feſt liegen, wie bei uns. Auf ſo loſem Bahndamm iſt aber 
ſchnelles Fahren mil zwei Locomotiven, wobei die zweite oft durch 
das Gewicht des ſehr langen Zuges gedrückt wird, beſonders 
gefährlich. Der Director der Kursk Aſower Bahn, Geh. 
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Er flüfterte ihr ein einziges Wort ins Ohr, vor dem fie 
erſchreckt zurücktaumelte. 

„Die Cholera!“ 

„Bſt, nicht ſo laut! Aber wiſſen Sie denn wirklich noch 
Nichts davan?“ 

Gertrud konnte ſich kaum faſſen. 

„Um Gottes willen,“ rief fie überlaut, „doch nicht etwa 
ſchon hier in Rom?“ 

„Nahe genug fol fie ſein, aber ſtill, ſtill, man muß jo Etwas 
nicht an die große Glocke hängen. Meine Herrſchaft hat ganz 
zuverläſſige Mittheilung erhalten, daß die Seuche, von Neapel 
eingeſchleppt, beretis in der Umgegend von Rom ausgebrochen iſt, 
ja, vielleicht ſchon hier in der Stadt Opfer gefordert hat.“ 

Gertrud ſchauderte zuſammen und ſchlug dann plötzlich bie 
Thür zu, als ſei der vor ihr Stehende ein bereits mit der 
tückiſchen Krankheit Behafteter. Wenn irgend Etwas im Stande 
war, ihr Furcht und Schrecken einzuflößen, ſo war es das Wort 
„Cholera.“ Daß dieſelbe in Neapel wüthete, war ihr zwar be⸗ 
kaunt, bei ihrem gänzlichen Mangel au geographiſchen Keunt⸗ 
N aber hatte fie geglaubt, der Heerd dieſer tückiſchen Krank⸗ 
heit Set in unerreichbarer Ferne und fie fühlte ſich eben jo ſicher 
davor, als wenn man ihr in Wien den Ausbruch der Seuche 
unter den Mekkapilgern erzählt hätte. 

Thomas ſuchte die äußerſt Erregte zu beruhigen, was erſt 
dann geſchah, als er ſie verſicherte, daß eine derartige unbändige 
Augſt genau wie Anſteckungsſtoff wirle. Beide überlegten nun 

emeinſam, wie man die Herrſchaft zur ſchleunigen Entfernung 

ewegen, oder, falls dieſe eine ſofortige Abreiſe verweigere, aus 
dem Dienſt und der verpeſteten Gegend komme könne. 

Da wurden ſie plötzlich durch eine Meldung erſchreckt, 
welche ihre Angſtgedanken um das eigene Leben in den Hinter⸗ 
grund ſchob. Ganz unerwartet war der Reitknecht in ges 
ſtrecktem Galopp zurückgekehrt mit der Unglücks botſchaft, daß 
der Graf mit dem ſcheu gewordenen Pferd geſtürzt jet und 
weit draußen vor der Stadt beſinnungs los in einer kleinen 
Dfterta liege, Thomas möge ſofort mit einem bequemen 
Wagen, ſowie dem nöthigen Verbandzeug und dergleichen hin⸗ 
auseilen. 

In einem, niedrigen, verräucherten Zimmer, das nach 
ſählechtem Fett, Zwiebeln und Carbol duftete, lag Graf Ferber 
noch immer bewußtlos auf einem ſchnell zubereiteten Lager. 
Das ganze Haus war wie ausgeſtorben. Außer einer alten Frau, 
die in einem unverſtändlichen Idiom ſprach, war Niemand zu 


Kowanko, hat, ſo wie ihm bekaunt wurde, daß der Kaiſer dieſe 
Bahn benutzen würde, erklärt, eine Fahrt von 65 Werſt, unge⸗ 
fähr 70 Kilometer, in der Stunde mit zwei Locomotiven ſei 
äußerſt gefährlich und er müſſe hiervon dringend abrathen. Es 
iſt unbekannt, od man dem Garen dieſe entſchiedene Aeußerung 
des Bahndirectors mitgetheilt hat, Thatſache iſt jedenfalls, daß 
vom Kaiſer befohlen worden war, ſo ſchnell wie möglich zu 
fahren. — Eine von wiener Blättern gebrachte Nachricht, daß 
vor Eintritt der rauhen Jahreszeit 42000 Mann Truppen 
an die Weſtgrenze vorgeſchoben werden ſollen, entbehrt 
jeder Begründung. 

Serbien. In Belgrad haben unter dem Präſidium des 
Königs die Verhandlungen der Commiſſion, welche über die 
Verfaſſungsänderung berathen ſoll, begonnen. — Auf ſeinem 
Landgut bei Jaſſy hat ſich Prinz Demeter Cuſa, der Bruder 
des rumäniſchen Kronprätendenten, erſchoſſen. 


Zur Wahl. 


Den Nationalliberalen des Wahlkreiſes Halle-⸗ Bielefeld“ 
Herford iſt von den Conſervativen ein Compromiß angetragen 
worden, nach welchem den Nattonalliberalen von den zu vergebenden 
drei Mandaten dieſes Kreiſes eines zugeſtanden werden ſollte, 
ſofern fie ſich verpflichteten, für den Hofprediger Stöcker zu 
ſtimmen. Die Nationalliberalen haben ſich entgiltig geweigerte 
Stöcker ihre Stimme zu geben und in Folge deſſen ſind di, 
Verhandlungen geſcheitert. 


Wahlreſultate. 


An amtlicher Stelle liegt das Wahlreſultat im Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm bereits vollſtändig vor. Nach den 
dortigen Aufſtellungen ſollen 108 Liberale, 176 Conſervative und 
22 Polen gewählt worden ſein. 

Nach Berechnung der „Elbinger Zeitung“ find in Elbing 
304 conſervative und 207 liberale Wahlmänner gewählt 
worden. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulmſee, 3. November. (Zucker fabrik.) In der Zeit 
vom 14. bis 30. November cr. find in der hieſigen Zuckerfabrik 
8,209,500 Kg. = 164,190 Ctr. Rüben verarbeitet. — Im Mor 
nat October cr. vom 1. bis incl. 31. 31,820 Centner = 
477.300 Centner oder 23,865,000 Kg. roſa Rüben verarbeitet. 
Im September d. J. vom 25. bis 30. in 6 Tagen ſind 
4436 Kaſten = 65,540 Centner oder 332,700 Kg. im October 
vom 1. bis incl. 31. in 31 Tagen 32,531 Kaſten 487,965 Ctr. 
oder 24,398,250 Kg. alſo in dieſem Jahre 10,665 Centner —= 
533,250 Kg. mehr als im vorigen Jahre! . 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 2. November. (Bahnver⸗ 
kehr. Jagd.) Durch die großen Rübentransporte tft der Ver⸗ 
kehr auf der Kulm - Kornatowoer Strecke ein ganz enormer 
Faſt täglich müſſen noch einige Güterzüge eingelegt werden, um 
die mit Rüben beladenen Waggons nach Kornatowo und 
die leeren oder mit Schnitzeln befrachteten, nach Stolno zu 
befördern — Die Jagd iſt in dieſem Jahre ziemlich ergiebig. 
Haſen kommen ſehr viel zum Schuß. Hühner bemerkt man in 
großen Völkern auf den Feldern. Die kleinen Brüche und 
Tümpel find von vielen Enten bevölkert. 

— Roſenberg, 2. November. (Vieh markt.) Der heule 
hier abgehaltene Vieh » und Pferdemarkt war nicht ſehr beſucht; 
Pferde waren nur ſehr wenige aufgetrieben und mit dem Handel 
ging es erſt recht nicht. Es wurden nur mäßige Preiſe erzielt. 
Dagegen ging es auf dem Viehmarkt lebhafter zu. Hier kauſten 
die Händlerfbejonders viel Jungvieh und die Preiſe für daſſelbe 
waren dem Material angemeſſen. 

— Schwetz, 5. November. (Gutsbeſitzer Gerlich. Zu⸗ 

ſchlag.) Der Gutsbeſitzer Gerlich Bankau, welcher früher 
den Kreis Schwetz im Abgeordnetenhauſe vertreten hat, der Vater 
des Landraths Dr. Gerlich in Schwetz iſt geſtorben. Die 
General Direction der Weſtpreußſchen Landſchaft hat dem 
Rentier Hering hierſelbſt betreffs des in Weſtpreußen belegenen 
Ritterguts Ebenſee den Zuſchlag ertheilt, Das Gebot, das H. 
abgegeben, beziffert ſich auf 285 000 Mark. 
— — —— — nn 
ſehen. Bisweilen nur drang aus dem Oberzimmer ein leiſes 
Stöhnen und das Geräuſch murmelnder Stimmen. Der Maler 
Arnold achtete nicht darauf; er bemerkte auch nicht, daß ſich ein 
paar Nachbarn in ſcheuer Entfernung vom Hauſe hielten und 
daß ein Prieſter, aus dem oberen Zimmer kommend, eine Weile 
unter der leiſe geöffneten Thür ſtehen blieb. Eben ſo wenig 
achtete er auf einen kurzen Aufichrei, dem ein dumpfer Fall 
und dann plötzlich eintretende Grabesſtille folgte. Unausgeſetzt 
war er damit beſchäftigt, den Bewußtloſen ins Leben zurück⸗ 
zurufen und das Blut an einer der Schläfen zu flillen. An 
dieſen Bemühungen nahm die junge Gräfin nicht Theil, wie ger 
lähmt ſaß fie auf einer niedrigen Ban?. War dies die Folge 
des Schreckens oder war dieſe ſtarre Ruhe Theilnahmloſigkeit, 
ober flößte ihr die ganze Umgebung Furcht ein, — oder ahnte 
fie, welchen schrecklichen Gaſt dieſes Haus bereits beherbergte? 
Zuweilen ſchüttelte ein Schauder ihren Körper. Als ſie 
ſich erheben wollte, um Arnold beizuſtehen, verſagten ihr die 
zitternden Füße den Dienfl. Sie beſchränkte ſich darauf, leiſe 
einige beſorgte Fragen an den Freund zu richten, die der Ver⸗ 
letzte, der allmählich wieder zu ſich kam, mit einem ſchwa chen 
Lächeln und einigen beruhigenden Worten erwiderte. 

Noch ehe Thomas mit dem Wagen anlangte, traf bereits 
der Arzt ein, welcher nach einer flüchtigen Unterſuchung die be- 
hutſame Ueberſiedelung des Verwundeten nach der Stadt für 
unbedenklich erklärte. Beinahe hätte man vergeblich auf den 
Wagen warten können. Als nämlich Thomas, des Weges un⸗ 
kundig, nach der Oſterta des Lorenzo fragte, erhielt er eine Ant⸗ 
wort, die ihn völlig außer Faſſung brachte und die ihn beinahe 
zu einer ſchnellen Umkehr bewogen hätte. 

„Der Lorenzo, nach dem ihr fragt, iſt geſtern und fein jun⸗ 
ges Weib vor einer Stunde an der Cholera geſtorben“, war die 
Antwort geweſen. 

Eine abergläubiſche Furcht ſchüttelte Thomas; doch er 
konnte nicht zurück, er mußte vorwärts, denn man erwartete 
ihn ja mit Ungeduld. Es war ihm eine kleine Beruhigung, 
daß er unter dem begründeten Vorwand, die Pferde nicht allein 
laſſen zu können, das verpeſtete Haus nicht zu betreten brauchte. 
Arnold und der musculöſe Doctor brachten auch ohne feine Bei⸗ 
hilfe den Leidenden in den Wagen. 

Langſam und vorſichtig ging es nach der Stadt zurück, die 
man ſo heiter verlaſſen hatte. Trotz der größten Sorgfalt, die 
man dem leiſe Stöhnenden angedeihen ließ, war derſelbe doch 
ſchon nach kurzer Zeit wieder ohnmächtig geworden. Diefe aber⸗ 


— Grandenz, 5. November. (Weichſe kinſplelrung. 
Der Strombaudirector Kozlowski aus Danzig traf geſtern auf 
ſeiner Weichſel Inſpictrungsreiſe bier ein. Von Dampfer 
aus beſichtigte K. die Arbeilen am Schloßberg. Wie der „Geſ“ 
hört, ließ der Strombaudirector die ſtädtiſche Polizeibehörde da⸗ 
rauf aufmerkſam machen, daß die Erdarbeiter au der Stelle, 
wo im Sommer der Bergſturz erfolgte, welcher einem 12 jähri⸗ 
gen Knaben das Leben kostete. durch die zerklüfteten Erdmaſſen 
gefährdet ſeſen. Es wurde ſofort eine Unterſuchung angeſtellt 
und durch Abſtechen von Erdmaſſen die Gefahr beſeitigt. Die 
Arbeiten wurden heute fortgeſetzt. 

— Marienburg, 2. November. (Füllenſchau. 
Beſitzwechſel.) Geſtern fand die geplante Füllenſchiu des 
landwirthſchaftlichen Vereins Rothhof ſtat: Zur Schau reſp. 
Prämiirung wurden nur Thiere von Veiens mitgliedern zuge⸗ 
laſſen, die von dieſen ſelöſt gezogen oder mindeſtens ½ Jahr in 
deren Beſitz ſich b fanden. Solche Thiere, welche ſſich zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken nicht eignen, waren von der Prämitrung aus⸗ 
geſchloſſen. Um 1 Uhr begann unter Vorſitz des Geſtütsdi⸗ 
rectors Schwarznecker aus Marienwerder die Musterung. Preis 
gekrönt wurden durch die Commiſſſon 11 Thiere. — Die den 
Geſchwißern Wiebe gehörige, über 55 Morgen große Beſitzung 
in Ladekopp ging für den Preis von 39 000 Mk. an den Guts⸗ 
befiger Fröſe in Orlofferfelde über. 

— Elbing, 3. November. (Daß ein Habicht) junges 
und kleines Federvieh raubt, iſt bekannt, aber daß er es wagt, 
ſich auf einen vollſtändig ausgewachſenen Hahn zu ſtürzen, ſollte 
man kaum für möglich halten. Doch if dieſes im Dorfe St. 
vorgekommen. Dort bearbeitete der Habicht einen Hahn, hackte 
ihm ein Auge aus und ſcalpirte ihn, wobei er eine Menge 
Krähen als Begleiter hatte. Sicherlich wäre der Hahn dem 
die: zur Beute geworden, wenn letzterer nicht verjagt worden 
wäre. 

— Danzig, 3. November. (Die Getreideausfuhr aus 
Rußland) ſteilte Ah im October auf 3004 Wiggons mit 
18495644 Tonnen (zu 20 Ctr.) Weizen, 3426417 Tonnen, 
Roggen, 1966845 Tannen, Hülfenfrüchte 5316133 Tonnen 
Gerſte, 3099436 Tonnen Oelſaaten. Da die Getreideausfuhr 
jetzt außergewöhnlich groß iſt, wird auch für Sonntags eine 
kleine Börſe gewünſcht. 

— Konitz, 2. November. (Beſttzwechſel.) Das im Kreiſe 
Konitz belegene ca. 1289 Morgen große Rittergut Klitzkau hat 
der Kaufmann J Tucler in Konitz von der hieſigen Kreis⸗ 
Sparkaſſe Abernommen, um daſſelbe zu parcelliren. 
Königsberg, 2 November. (Protectorat) Der 
hieſige Thierſchuz verein hatte ſich an den Kaiſer mit der Bitte 
gewandt, das Protectorat über den Verein, welches er als Prinz 
übernommen hatte, weiter fortzuführen. Der Katfer hat dieser 
Bitte nicht entſprechen können, doch hat er den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß fein Vetter Prinz Leopold das Protectorat 
übernehmen möchte. Prinz Leopold hat denn auch auf die 
Bitte des Vereins das Protectorat übernommen. 

— Vandsburg, 1. November, (Jubelſeter.) Geſtern 
fand in unſerem Nac bardorfe Pomperfin eine große Feierlichkeit 
ſtatt. Die dortige Kirchengemeinde feierte das einhundettjährige 
en a er nr Dad Gotteshaus war auf's 

e e geſchmückt. e Pfarrer Wittig von hier, e 
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Prediger aus Sypntewo nahmen an der Feier Theil. Pfarrer 
Wittig hielt die Feſirede. Die Kirchengemeinde und viele 
Lehrer der Ungegend füllten das Gotteshaus. Daſſelbe ift 
eines der älteſten evangeliſchen Kirchengebäude. 

„ Argenau, 2. November. (Kirchweih feſt. — Jaht⸗ 
marktsverlegung.) Am Donnerſtag, den 1. d. M. fand die 
Feier des 25 jährigen Jubiläums der Kirchweihe der evangeliſchen 
Gemeinde zu Kl. Morin ſtatt. — Der Jahrmarkt, welcher hier 
am 6. d. M. abgehalten werden, ſollte iſt wegen der auf dieſen Tag 
e Abgeordnetenwahl auf Dienſtag, den 20. November 
verlegt. 

— Bromberg, 3. November. (Beſitzberände rungen.) 
Das im Kreiſe Wirſitz belegene Gut Karlsbad iſt vom Guts⸗ 
befiger Dobberſtein an den Gutsbeſitzer Hertz aus der Ükerm ark 
verkauft worden. — Das Mühlengut Mühlthal if vom Beſitzer 
Feck jun. hierſelbſt käufllich erworben. 


malige Ohnmacht, ſowie andere Sympiome, welche nur dem 
geübten Auge des Arztes bemerkbar waren, fiimmten die Hoff: 
nung deſſelben auf Erhaltung des Lebens ſehr herab, jedoch 
hütele er ſich, ſeinen beiden Begleitern feine Befürchtungen zu 
verrathen. 
er Erden —— hip: Pe N Nur ungern nahm der 
rth den Verletzten auſe auf, denn wenn er ſtarb, welche 
Schaden für das Hotel! l 5 

Zwiſchen Angſt und Hoffen vergingen die nächſten zwei 
Tage. Graf Ferber war zwar nicht wieder bewußtlos geworden, 
ja, er hatte ſogar mit voller geiſtiger Kraft unter dem Beiſtande 
eines Notars ſeinen letzten Willen aufgeſetzt, ſowie an ſeine ein⸗ 
zige Tochter aus erſter Ehe, Eliſabeht, die ſich in einer Genfer 
Erztehungsanſtalt befand, einen länzeren Abſchiedsbrief geſchrie⸗ 
ben. Aber damit ſchienen auch feine Kräfte erſchöpft. Zuſehends 
wurde er ſchwächer und ſchon nach wenigen Tagen hauch le er 
in den Armen ſeiner Gattin den letzten Seufzer aus. 

Auf Wunſch des Grafen ſollten ſeine ſterblichen Ueberreſte 
in heimiſcher Erde zur Ruhe beſtaltet werden, an der Seile ſeiner 
erſten Gattin, die ihm der unerbittliche Tod nach ebenſo kurzer, 
als glücklicher Ehe bei der Geburt ſeines einzigen Kindes ger 
raubt hatte. 

Arnold nahm der trauernden, jungen Wittwe alle die auf⸗ 
regenden Geſchäfte und Beſorgungen ab, die ein Todesfall ſtels 
mit fi bringt, noch dazu, wenn dieſer fern der Heimath flatt- 
findet. Währenddem rüſtete ſich Gräfin Feodora unter Gertrud's 
Beihilfe zur ſchellſten Abreiſe nach der neuen Heimath, die fie, 
ebenſo wie ihre junge Stieftochter noch nie geſehen hatte. 

Sobald ſie in Dresden angelangt ſein würde, ſollte eine 
Depeſche Eliſabeth aus der Penfion heimruſen. Es war der 
Wunſch des Sterbenden geweſen, daß Beide, Gräfin Feodora 
und ihre Stieftochter, vereint bleiben ſollten, wenigſtens ſo lange, 
bis ſich Letztere vermählen würde. Man hatte gehofft, ſchon 
nach zwei Tagen in Dresden eintreffen zu können, doch erhielt 
die Reiſe durch einen aufregenden Zwiſchenfall eine mehrtägige 
Unterbrechung. Gräfin Feodora ſowohl als ihre Zofe Gertrud 
hatten, — vielleicht in Folge der Nachtwachen und Aufregungen, 
welche die Erkrankung und der Tod des Grafen verurſachten, — 
Rom nicht ganz geſund verlaſſen. Unterwegs ſteigerte ſich das 
Uebelbefinden Beider derart, datz man genöthigt war, in einer 
kleinen Stadt Oberitalien's Raſt zu machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Pfarrer Buſch aus Camin und der 
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Lokales. 
Thorn den 5. November. 

— die Wahlmänner, welche am vergangenen Dienſtage 
zur Wahl der Abgeordneten gewählt wurden, mögen noch⸗ 
mals erinnert ſein, morgen recht pünktlich in Culmſee zu 
erſcheinen und ſich auf keinen Fall von der Abgabe der 
Stimme abhalten zu laſſen, denn es iſt jede Stimme von 
der allerbedentendften Wichtigkeit. Die Wahl beginnt in 
der dortigen evangeliſchen Kirche um Punkt elf Uhr. 


— Perſonal veränderungen in der Armee. Bertog, Pr. Lt. 
vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 5, unter Stellung & la suite des Fuß⸗Art. 
Regts. Nr. 11, zum Directions⸗Aſſiſtenten bei den techniſchen Inſtituten: 
der Artillerie ernannt. 

— Perſonalie. In die Lſte der Rechtsanwälte find eingetragen 
der Rechtsanwalt Gimkiewiez aus Thorn bei dem Landgericht I in 
Berlin. — Der Notar Gimkiewiez in Thorn hat das Notariat 
niedergelegt. 

— Patentertheilung. Den Kaufleuten Rabow und Freudenberg 
in Königsberg iſt auf einen als Tiſch benutzbaren Schirm ein Reichs⸗ 
patent ertheilt worden. : 

? E ſatzreſerviſten. Geftern wurden die zu einer 1Omöcentlichen 
Uebung eingezogenen Erſatzreſerviſten des Pommerſchen Pionier Ba⸗ 
taillons Nr. 2 nach beendeter Ausbildung entlaſſen. Heute früh 6 Uhr 
wurden die auswärtigen Mannſchaften mit der Bataillonsmuſik zur 
Bahn geführt. 

Concert des deutſchen Damen- Quartetts. Ein guter 
mehrſtimmiger a capella-Gefang iſt eine ſchwierige Leiſtung. Denn wenn 
die Hauptſtütze des Geſangs, die Begleitung des Claviers fortfällt, dann 
zeigen ſich meiſtens nur zu bald ſchon die künſtleriſchen Fehler, die ein 
unbegleiteter Geſang im Gefolge zu haben pflegt, wie unpünktliche Ein- 
ſätze und Unreinheit. Hatten wir uns daher mit nur zweifelhaften Er- 
wartungen in den Saal begeben, ſo wurden wir eines beſſeren belehrt, 
ſowie die erſten Accorde an unſer Ohr drangen. Eine anheimelnde helle 
Sopranſtimme (Frl. Thomas), eine, wenn auch nicht pomphafte, ſo doch 
angenehm durchdringende Mezzoſopranſtimme (Frl. E. Menzel), ein feſter 
klarer und dramatiſcher Alt (Frl M. Spieß), dazu als gute Grundlage 
— man ſagt, ein ſicherer Contrabaſſiſt halte das Orcheſter im Zaume 
— eine Altſtimme von metaliſchem Klang, die in gleicher Reinheit das 
kleine, wie das zweigeſtrichene E hervorbringt. Das waren die vier 
ebenbürtigen Elemente, die ſich zu einer Uebereinſtimmung und Har⸗ 
monie vereinigten, wie fie wohl nur wenigen Geſangsquartetten eigen 
iſt. Unter den vorgetragenen Nummern gefiel am beften eine Barca- 
role von Brahms, in der That ein reizender Chor, mag man es nun 
dem Componiſten, oder den Künſtlerinnen oder beiden verdanken; er 
wurde deshalb auch am Schluſſe wiederholt. Von den übrigen Nummern, 
die alle vorzüglich vorgetragen wurden, verdienen hervorgehoben zu 
werden: „Gute Nacht“ von Rheinberger, „Und gehſt Du über den Kirch- 
bof” von Brahms und „Dornröschen“ von Vierling. — Auch einzeln 
oder zu zweien ließen ſich die Künſtlerinnen hören und beſonders ver- 
dienen die Leiſtungen des Frl. Spieß hervorgehoben zu werden, die ſelbſt 
dem ſchon faſt zu bekannten Schumann'ſchen „An den Sonnenſchein“ neue 
intereſſante Seiten abzugewinnen wußte. Damit hatte jedoch die Reihe 
der künſtleriſchen Leiſtungen noch nicht ihren Abſchluß erreicht. Auch 
auf dem Clavier wurde uns von dem Pianiſtin Döbber des Guten viel 
geboten. Für ſein hohes muſikaliſches Können ſpricht es wohl genug, 
daß er Saint-Saend Todtenkranz (danse macabre) vollſtändig beherrſchte. 
Es iſt dies ja ein ſo ſchwieriges und eigenartiges Werk — ſchön darf 
man es wohl nicht nennen, aber originell im höchſten Grade —, daß es 
faft unmöglich erſcheint, es von anderer Seite als der des Orcheſters zu 
bören. Wild tobt es da über die Seiten, ſchrill reiht ſich Diſſonanz an 
Diſſonanz, Harmonielehre giebt es da nicht, in „parallelen entſetzlich 
öden Quintenläufen ſucht ſich die rubeloſe Seele aus der ewigen Er⸗ 
ſtarrung zu befreien, um bald wieder in dieſelbn zurückzufallen. Da⸗ 
zwiſchen Anſätze von Schönen Melodien, wie ein unerfülltes Sehnen 
nach Ruhe. — Doch der Raum verbietet uns, näber auf muſikaliſche 
Analyſen einzugeben, kurz, Herr Döbber ſpielte den Todtentanz tadellos, 
ebenſo das Spinnerlied aus dem fliegenden Holländer (in Liszt'ſchen 


die erforderlichen Güterwagen zu ſtellen vermag. 
höheren Beamten, der im Poſen'ſchen begütert iſt, 
daß ſein Verwalter 


hören wir, 


— Der Abſatz oberſchleſiſcher Kohle in Oſt⸗ und Weſtpreuſten 


erbeblich erweitert. So wurden nach Dirſchau 17525 Tonnen (gegen 
5049), nach Königsberg 7870 Tonnen (gegen 3207) bezogen. Daß zur 


ordentliche Mehr-Anforderungen geſtellt werden, liegt auf der Hand. 
— Haftpflicht bei Dienſtboten. Bekanntlich findet das Kranken- 


Kur und Verpflegung zu ſorgen. Dafür darf dem Geſinde an feinen 


daß er ſich die Krankheit wirklich durch den Dienſt oder bei Gelegen 
beit deſſelben zugezogen hat. Im anderen Fall erwächſt der Herrſchaft 


ein Bein bricht, keinen Anſpruch auf freie Koſt und Kur während der 
dadurch entſtandenen Krankheit. 

— Frachterhöhung. Vom 15. December ab werden die im Nach- 
barverkehr mit der Marienburg Mlawkaer Bahn für Getreide⸗ 
transporte von den Stationen Maciow, Luboml und Dorohusk 
der Weichſelbahn nach Danzig beſtehenden Ausnabmefrachtſätze erhöht. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 


0,48 Meter. — Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und 
3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Polen. 


— Zur Beſtrafung überwieſen. Das Dienſtmädchen Clara 
Dreyer ſtahl, wie wir ſeinerzeit berichteten, ſeinem Dienſtherrn ver- 
ſchiedene Sachen, mußte aber wegen ihrer angegriffenen Geſundheit da⸗ 
mals ins Krankenhaus überführt werden. Nachdem die Dreyer jetzt 
wieder ſoweit hergeſtellt iſt, daß fie aus dem Krankenhauſe ent laſſen 
werden konnte, iſt ſie beute der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung für 
ihren Diebſtahl überwieſen. 

a Gefunden wurde eine Peitſche in der Coppernicusſtr. 4 Pfennige 


Uhrſchlüſſel in der Baderſtraße und eine Decimalwage auf dem Lande 
des Eigenthümers Röder in Kl. Mocker, letztere vermuthlich von einem 
Diebſtahle herrührend. f 

a Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet. 


— 


Ans Nah und Fern. 


* (Kaiſer Wilhelm Denkmal.) Zur Beſchlußfaſſung 
über die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
war bekanntlich eine Commiſſton nach Berlin berufen. In der 
Commiſſton hat man ſich über einen Platz für das Denkmal 
nicht enkſcheiden können, und es iſt deshalb dieſe Frage ganz 
offen gelaſſen worden. Die Künſtler, welche ſich an der demnächſt 
aus zuſchreibenden Denkmalsconcurrenz betheiligen wollen, haben 
daher auch bezüglich des Platzes freie Wahl. 

* (Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer Wil⸗ 
helms IL, Zweimarkſtücke hat Camburg zum Andenken an ben 
Zollanſchluß geprägt, dieſelben enthalten auf der Rückſeite eine 
bezügliche Inſchrift mit dem Datum des 28. Octobers 1888. 
Zu gleicher Zeit wurden Münzen mit dem Bilde Kalſer Friedrichs 
ausgegeben. Die Umſchrift lautet: „Seinen Fritz wird Deutſch⸗ 


ription), wie eine ſelbſt componirte Gavotte, die in der Haupt- land nie vergeſſen,“ die Inſchrift: „Lerne leiden, ohne zu klagen.“ 
1 nur eine Variante der Ges dur-Etide von Chopin „(Denkmal König Ludwigs.) Kaum iſt am fer des 
(Op. 25) war. Nach dem nicht allzuſtarken Applaus zu urtheilen, ſchien ] Starnbergerſees eine Dentjäule für König Ludwig II errichtet 


das Publieum mit dem Obengeſagten ſich nicht im Einklang zu befin⸗ 
den, vielleicht weil der a capella Geſang dem Ohre nicht fo gewohnt 
ingen mag. 
l 5 Verein „Gutenberg“, freie Vereinigung Thorger Buch- 
drucker, feierte am Sonnabend Abend in den Räumen des „Muſeums“ 
ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen, mit einem Ball, der durch 
eine Verloſung werthvoller Gegenſtände unterbrochen wurde. Das Feſt 
batte eine ſehr zahlreiche Betheiligung und dauerte in ungezwungener 
Fröhlichkeit bis zum frühen Morgen. 1 

— Das Wintervergnügen des Fechtvereins, welches geftera 
Nachmittag im Victoriaſaale ſtattfand, hatte ſich wieder der 
Gunſt des großen Publieums zu erfreuen, denn in bedeuten⸗ 
der Menge war daſſelbe dort erſchienen. Die Geſänge der Vereinsmit⸗ 
glieder, namentlich „humoriſtiſche Quadrille.“ „die ſchöne Adelheit, “ „Der 
verliebte Schulmeiſter“ und „die muſikaliſchen Klapphörner“ — die hu⸗ 
moriſtiſchen Vorträge, der „Toucnüren⸗Ritt“, die „Cireusſceene“ und 
„Kameruner Wachtparade“ — das Concert der Capelle der 6ler — 
Alles fand den vollen Beifall der Zuhörer, die ſich auch in dieſer Soiree 
des Vereins wieder auf das Beſte unterhielten. 

h Der Verein junger 1 „Harmonie“ beging am letzten 
Sonnnabend ſein erſtes Stiſtungsfeſt in dem feſtlich geſchmückten 
ue S Nach einem ſtimmungsvollen Prologe wurde durch 
ein gut gegebenes ei und einige, komiſche Vorträge für die Er⸗ 


worden, ſo haben ſich auch ſchon buͤbiſche Hände daran vergriffen. 
Die on den Seiten angebrachten königlichen Wappen aus Cez 
ſind in einer der letzten Nächte abgebrochen und geſtohlen. 

* Meißen, 1. November. (Denkmal.) Der hierorts 
ſchon längſt gehegte Plan, dem Erfinder des Porzellaus, Joh. 
Friedrich Böttger, ein Denkmal zu errichten, iſt jüngſt durch 
einen Ausſchuß, an deſſen Spitze Bürgermeiſter Schiffner ſteht, 
und der höhere Beamte der Königlichen Porzellanmanufactur 
in ſich ſchließt, in lebhaften Angriff genommen worden. Der 
frühere Dresdener Bildhauer Andreeſen, ſeit einigen Jahren Vor⸗ 
ſteher der Modelltrungsbranche an der Königlichen Porzellan⸗ 
manufaciur, hat die Ausflh ung der Sache durch Entwürfe 
künſtleriſch ausgeführter Modelle weſentlich gefördert, und da 
auch von der Verwaltung der Königlichen Porzellanmanufaktur 
eine thätige Unterſtützung der Angelegenheit zu erhoffen ſteht, 
gilt die Verwirklichung der Idee für geſichert. Durch Aufrufe 
in der Tages- und Fachpreſſe ſollen auch weitere Kreiſe für die 
Ausführung des Planes gewonnen werden. 

* (Zum berliner Poſtdiebſt ahl.) Die kalſerltche 
Ober⸗Poſt⸗Direction in Berlia beſtätigt, daß der Urheber des 
dortigen großen Poſtdiebahls in der Perſon des früheren 
Poſthilfsboten Schröder in Hamburg verhaftet iſt, als er unbe: 
dachter Weiſe aus dem Diebſtahl herrührende Coupons bei 
einem Bankier wechſein wollte. Man fand bei ihm faft das 
ganze geraubte Geld, 1 Million italieniſche Rente, 19 000 
Dollors und 15 000 Mark in Rubeln. Schröder war vor elwa 
2½ Jahren auf dem berliner Hauplpoſtamte angeſtellt worden 
und ihm der Dienſt in der Stadtbeſtell⸗Abtheilung zugewieſen. 
Vor zwei Jahren wurde ein junger Poſthilfsbote der Hauptpoft 
bei einem Diebſlahl abgefaßt, und der jugendliche Verbrecher 
gab an, zu der That von dem Schröder veranlaßt wo den zu 
ſein. Wiewohl dieſer, der ſich als fee und geſchickter Ar⸗ 
beiter das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten zu erwerben gewußt 
hatte, hartnäckig leugnete, gelang es doch, ihn der Theilnahme 
zu überführen. Er kam in Unterſuchungshaft und wurde ſammt 
ſeinem Mitſchuldigen zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, die für ihn 
anderthalb Jahre betrug. Vor einem halben Jahre aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen, hatte Schröder keine Beſchäftigung gefunden. 
Er iſt 29 Jahre alt, unverheirathet und entſtammt einer acht⸗ 
baren Familie. 

* (Winter in Petersburg.) Aus einem Brief aus 
Petersburg berichtet die „K. H. 3“ daz dort der Winter ein- 
gelehrt iſt und das nach einem ſtarken Schneefall die Schlitten⸗ 
bahn ſich in beſtem Stande befindet. 


heiterung der Gäſte geſazt, und nachdem das Feſt in einer effeetvollen 
Fächerpolanaiſe und DE Vertheilung von Orden feinen Höhepunkt 
erreicht batte, trennte man ſich am frühen Morgen mit dem lebhaften 
Gefüble der Befriedigung. Das Concert wurde von der Capelle 
des 21. Regimentes, unter Leitung des Muſikdirigenten Müller aus⸗ 
geführt, 

— Hygieniſche Curſe. Auf Veranlaſſung des Cultus-Miniſters 
werden unter Leitung des Geheimen Medieinal-Raths Profeſſor Dr. Koch 
im Laufe des Monats December byaieniihe Curſe für Verwaltungs- 
und Schulbeamte ſtattfinden. Die Curſe ſollen hauptſächlich in Demon- 
ſtrationen beſtehen, welche im bygieniſchen Inſtitut und im Hygiene- 
Muſeum zu Berlin abgehalten werden, ſowie in Excurſionen, bei welchen 
die ſanitären Anlagen der Stadt Berlin beſichtigt werden ſollen, um ſo 
die Theilnehmer in möglichſt kurzer Zeit mit den bewährteſten, ihren 
Wirkungskreis berührenden bygieniſchen Einrichtungen bekannt zu machen. 
Für den Curſus der Verwaltungsbeamten iſt die Zeit vom 3. bis 
15. Dezember, für den der Schulbeamten die Woche vom 1 7. bis 
22. Dezember feſtgeſezt. Nähere Auslunft wird von der Direction der 
bygieniſchen Inſtitute der Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität 
(Kloſterſtraße 36) in Berlin ertheilt 


— Die Wagennoth auf den preußischen Staatsbahnen nimmt 
ſchon jetzt einen ganz bedenklichen Umfang an. Sie macht ſich nicht nur 
in den Induſtriebezirken, ſondern auch in rein landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
genden fühlbar. So wird aus der Provinz; Poſen berichtet, daß eine 
dortige Zuckerfabrik, die zur Zeit in flotteſtem Betriebe iſt, denſelben 
einzuftellen genötbigt iſt, weil die betreffende Eiſenbahnbehörde nicht 
Und von einem 


ſeit 14 Tagen Zauf einen Wagen vergeblich 
warten muß, der zum Abfahren von verkauftem Weizen beſtellt iſt. 
Wenn jetzt ſchon ſolche Mißſtände zu Tage treten, wie wird das erſt 
im Winter fein! Und welche wirthſchaftlichen Folgen in zweiter Linie 
auf unſerere deutſche Induſtrie, die zur Ueberanſtrengung gezwungen wird. 
hat ſich nach bergamtlichen Aufzeichnungen im dritten Vierteljahr d. J. 


9576 Tonnen im Vorjahr), nach Elbing 10 180 Tonnen (gegen 6747), 
nach Allenſtein 4605 (gegen 1333), nach Inſterburg 7597 Tonnen (gegen 


Bewältigung dieſer über weite Strecken fi bewegenden Mehr-Trans⸗ 
porte in dieſem Jahre an den Wagenpark der Eiſenbahnen ganz außer- 


verſicherungs- und das Unfallgeſetz auf Dienſtboten keine Anwendung. 
Ziebt ſich daber ein Dienſtbote durch den Dienſt oder bei Gelegenbeit 
deſſelben eine Krankheit zu, fo iſt die Herrſchaft verpflichtet, für ſeine 


Lohn nichts abgezogen werden. Der Dienſtbote muß aber beweiſen, 


keine Verpflichtung. Sonach hat ein Dienſtmädchen, daß beim Tanzen 


In einem Briefkaſten, ein Portemonnaie mit etwas Geld und einem 


* (Eine Exploſton ſclagender Welter) fauden in den 
franzöſiſchen Kohlengruben von Campagnau ſtatt, wodurch 
40 Menſchen getödet wurden. 


Handels Nachrichten. 

(Weichſelbahn.) In Folge des überaus ſtarken Getreide⸗Exports 
hat die Verwaltung beſchloſſen, ihr rollendes Material um 300 ge- 
ſchloſſene Waggons zu vergrößern. Die Anſchaffung der in Rede 
ſtehenden Waggons wird auf 432685 Rubel zu ſtehen kommen. 

Königsberg, 2. November, (Die tönigsberger Vereins ban!) 
nimmt mit Rückſicht 
Erhöhung ihres Actiencapitals um drei Millionen Mark vor. 


Danzig, 3. Nonember. 
Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 128—196 
= Reaulitungepreie 126pfd. bunt lieferbar tranf. 149 Mk., 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. robkörn 
per 120pfd. inländ 147—148 Mt., tranfit 0607 M, Kine 
körnig per 120pfD. tranjit 90-94 Mk. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 147 Mk., unterpoln. 96 Mk., 
Spi 7 5 Mk. Et 8 
Pins per 10 000 pCt., Liter loꝛo contingentirt 52° 
nicht contingentirt 32½ Mk. Gd. 1 1 5 . 


Königsberg, 3. November. 


Weizen unveränd., loco pro 1000 Klgr. hochbunter 115 
160, 126/ 7pfd. 183,50, 12apfd. 178,75, 180pfd. 185,75 k. 
e 176 195 11050 1 und 126/27pfd. 176,50, 

17 8/0 „ 180, 12 8 
1 l 15 „ 126/27p 27pfd. 183,50, 129/0pfd. 
oggen und. loco pro 1000 Kar inlän. 117pfd. 136,25 118 
. ‚137,50, 120pfd. 141,25, 12 lpfd. 142,50 Din bez 11 

Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 h ohne Faß ſoco koatingentirt 55,50 Ml. Gd. 
nicht kontingentiert 35,75, kurze Lieferung 55,50 Mk. bez. a 


Telegraphiſche Schlußßcourſe. 
Berlin, den 5. November. 


Fonds feitlic. : 5 [.511 II. 83.4 
Ruſiſche Banknoten! 213-90 J 213 — 
Warſchau 8 Tage 1 7 1 213 --20 1582 


. 2 — 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 12 


| 101-8 -; 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e.. 91 —70 3 
Polniſche Liquidationspfand briefe 56-20 | 56—20 
Posener Pan Pfandbriefe 3 ½proe. 101—20 | 101—10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pro. 101—20 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—80 167-85 
Weizen, gelber: November⸗December 192 -50 | 19475 
April⸗Mai 208 —75 | 210 
loco in New⸗York. > 111—50 | 112 
Moggen: :::;; lo EHRT AN 160 159 
November⸗December . 157—20 | 159 
December, 12 158 159 —50 
April-Mai 163 163—75 
Rüböl: November⸗December 55— 89 55—80 
upril⸗ Mai ‘ 55-80 | 55—80 
Spiritus: Joer loco A a ng 33 -60 — 
70er November⸗December 33—30 ss” 
70er April⸗ Mar 35—60 35—70 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. November 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
5 Therm. Be⸗ 
| St — 00. tung a wöltg. Bemerkung 


2hp 755,2 10,8 [538 
9hp 759,5 8,8 0 
Tha 7616 ＋ 6,5 W 3 


Letzte Nachrichten. 


Zum Berliner Poſtdiebſtahl wird no bekannt, da 
Schröder Niemand verhaftet iſt, es fehlen dil noch un 
der geſtohlenen Papiere. Die Polizeibehörde 
Mitſchuldigen genau und iſt ihm 
Schröder hatte man Übrigens ſofort iv Berlin 
Er wurde genau beobachtet, verhielt ſich 
Tagen ſo vorſichtig, 


e 
kennt 5d 
bereits auf der Ah; Auf 


Verdacht gehabt. 
aber in den erſten 
daß man keine Handhabe zur Verhaftung 
1 ei Hamburg war er dann zu ſicher und wurde feſige⸗ 


Der „Oſſervatore Romano“ beſtreitet entſchieden, daß Cardi⸗ 
nal Rampolla ein Rundſchreiben an die Nuntien 2 hätte 
worin gegen die Toaſte Kaiſer Wilhelms und König Hum berts 
proteſtirt würde. — Von einer Seite, welche mit den valica⸗ 
niſchen Kreiſen Fühlung hat, erfährt die „Köln. Zig.“ daß fig 
im Laufe der Zeit unverkennbar eine größere Annähernng zwi⸗ 
ſchen dem Vatican und der franzöſiſchen Regierung vollzogen und 
die ſranzöſiſche Diplomatie einen mächtigen Einfluß bei den 
maßgebenden Perſönlichkeiten der Curie gewonnen hat. 
En: 


Der Teoſt der Mütter beim Keuchhuſten der: 0 
kennt wohl nicht dieſe gefürchtete eoibemilde Krnnfben, Che a Scherer 
liſchen Affeetionen beginnt und pronreifive in den beftigften Krampf⸗ 
huſten aub artet, der Erbrechungen und Blutungen aus Naſe und Mund 
bervortuft? Der Keuchbuſten iſt ein Schrecken für die Mütter, eine 
Marter für die Kinder. Die Wiſſenſchaft hat kein S aber 
die Natur ein Linderungsmittel, und zwar in den Sodener M nergl. 
Pastillen, die, in warmem Waſſer aufgelsſt und öfters verabreicht, das 
beruhigende, das löſende Mittel find, das dieſe langwierige Krankheit, 
die zuweilen e ſelbſt Schwindfucht im Gefolge bat, in 
kürzeſter Zeit lindert. Bedarf es der Weifung mehr für eine vorſorgende 
Mutter, als daß dieſe Paſtillen, die auf Grund wiſſentſchaftlicher Er⸗ 
Jrobungen als das diesbezüglich beſte, gebaltreichſte und beilkräftigſie 
Medicament bezeichnet und empfohlen werden, pro 85 Pfg. die Schachtel 
inkallen Apotheken, Droguerien und Mineral-Waſſerbandl. zu haben find. 
(Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichſt Aechte Sodener Mineral · 
Paſtillen und achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer Schlußmarke 


mit dem Facſimile Pb. Herm. Fay verſeben find.) 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
chen des Stoffes von dem man kaufen will und die etwaige Ber: 


fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rei ä i t 
fofort ne verlöſcht bald und inte ggfärbte Seid Träufel 


Ne, 


auf die Ausdehnung ihres Geſchäftsumpfanges eine - 
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 7. November 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Betreffend Nr. 1. Vergebung der 
Abfuhr aus dem Kinderheim. 2. Desgl. 
aus dem Waiſenhauſe. 3. Wahl des 
Magiſtrals Regiſtrators. 4. Endſchädi⸗ 
gung des Boten Schötzau für entgan- 
gene Exekutionsgebühren während der 
viermonatlichen Vertretung des Kaſſen⸗ 
boten Kobow 5. Reiſekoſtenentſchädi⸗ 
gung für einen Beamten. 6. Die Be⸗ 
dingungen zur Verpachtung des Schank⸗ 
hauſes III. 7. Superreviſion der Rech⸗ 
nung des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen pro 1887. 8. Desgl. der 
Rechnung der Feuerſocietäts kaſſe pro 
1887. 9. Desgl. der Rechnung der 
Gasanſtalskaſſe pro 1886/87. 10. Die 
Annahme eines Stiftungs⸗Kapitals von 
3000 Mk. 11. Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 92 

mit 6000 Mk. 12. Rechnungsabſchluß 
reſp. Bericht des Vereins zur Unter⸗ 
ftützung durch Arbeit pro 1. April 
1887/88. 13. Die Beleihung des 
Grundſtücks Popau Nr. 10 mit 5700 
Mk. (anſtatt wie früher bereits be⸗ 
ſchloſſen mit 4900 Mk.) 14. Die Aus⸗ 
looſung der Rentenbriefe Litt. 0. Nr. 
2301 über 300 Mk. und Litt. 4. Nr. 
10181 über 3000 Mk. 15. Die Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Thorn Alt 
ſtadt Nr. 406 mit 12 000 Mk. 16. 
Das Zimmer der Schuldtenerin Donner 
in der Elementar⸗Mädchenſchule reſp. 
den darin befindlichen Gaskoch⸗Apparat. 
17. Die Erhöhung der Baukoſten beim 
iegeleigaſthauſe um 400 Mk. zum 
92 5 der Anfügung eines Buffel⸗ 
Raumes an den Saal. 18. Die Repa⸗ 
raturen im Rathskeller⸗Lokal. 19. Die 
Gasverluſte pro Juli und Auguſt d. J. 
20. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Seplember d. J. 21. Die Aufſtellung 
einer Petroleum-Laterne an dem Wege 
von der Brombergerſtraße nach der 
cherei herunter. 22. Weitere Vorar⸗ 


ten für die zu errichtende Waſſer⸗ Co 


leitung. 23. Die Beſetzung der Direc⸗ 
torſtelle. 24. Antrag des Rentier 
Tetzlaff auf Entſchädigung für den 
durch Ausbau der Thalſtraße und in 
Folge der zu dieſem Zweck nothwendt⸗ 
gen Hergabe von Land verlorenen 
Brunnen und Obſtgarten. 
Thorn, den 3. November 1888. 
Der Vorfitzende der Stabtverorbneten- 
J Verſammlung. 


. ger Boethke. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
ſub Nr. 55 die Firma 


A. Ascher 
in Culmſee und als deren Inhaber der 
Kaufmann Abraham Ascher daſelbſt 
eingetragen worden 
Thorn, den 27. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Louis Richard 
Puttkammer ebendaſelbſt unter der 


Firma: 
L. Puttkammer 


in das dieſſeitige Handels⸗Firmen-Re⸗ 
giſter unter Nr. 794 eingetragen. 
Thorn den 27. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
“Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
„Tage iſt in das Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinihaft unter Nr. 178 ein- 
getragen, daß der Kaufmann 
Abraham Ascher 
zu Culmſee für feine Ehe mit Laura 
geborene Neumann durch Vertrag 
vom 17. September 1888 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. 
Thorn, den 27. October 1888, 
Königliches Amtsgericht V. 
Jetzt ſeße ich meinen legten 
Curſus für d. Heilung vom Stottern 
au. Mögen d. Stotternden d. günft: 
Gelegen h. nicht verſäumen, ſich von 
dem d. Leben verbitternd. Uebel heilen 
zu laſſen. Gen. Bew. für d. Zah, zum 
O. vorh. Schwantes, Kl. Mocker, 
pr. Adr. Hrn. Lemke. Sprechſt. von 


78 ½9 Abends. 
Een Lehrling 
zur Bäckerei nimmt an 

F. Wegner, Bäckermeiſter. 


\ 


lung mindeftens.2 Hausbeſitzer befin- 
den müſſen (88 16, 22 der Städte⸗ 


Jekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre Toll herge | 


brachtermaßen am Todtenfeſte, 


Sonntag, 25. Nov. er., 
in den sämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottes dienſte und zwar Vor⸗ 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ger 
ſtellten an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen 
Kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat. find in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmn. 

Thorn, den 1. November 1888. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
nelen⸗Verſamm lung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 

n 


o, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowskf, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 


eich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 
und tft eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Vov 1888 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 


lung auf 


Mittwoch, 14. Nob. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 


lung au 


f 
Donnerſtag, 15. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 
benen Tagen und Stunden 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 


ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 


ordnung). Sollten engere 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 
1. für die 3. Abtheilung am 20 ten 
November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
E Mohrrüben 


für Pferde, feinſte Waare pro Eır. 
Mark franco Haus. Beſtellungen 


im „Vietoria- Hotel.“ 


Wahlper. ode bis Ende 1890 erforder⸗ 


2. die Gemein dewähler der II. Abthei⸗ 


3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 


im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 


Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 


Wahlen 


Nachſtehende 
ekannimachung. 


Die diesjährigen Herbſt » Controll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn, am 26. November 
ü Vormittags 9 Uhr, 

für die Landbevölkerung. 
„ Thorn, am 26. November, 

Nachmittags 3 Uhr, 

für die Stadtbevölkerung 

vom Buchſtaben A. bis 

einſchließlich K. 
„Thorn, am 27. November, 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Stadtbevölkerung 

vom Buchſtaben L. bis 2 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll-Verſammlungen erſchei⸗ 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
sr 11 5 ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 


firaft find. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
l wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 

eſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer p. p. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
ane eee eee nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthalt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Commando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Controll -Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. e x 

In Krankheits⸗ ader ſonſtigen Dringen- 
den Fällen, welche durch die Ortspoltzei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorge · 
ſetzte Civilbebörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Control = Verſammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel 


zu beantragen. 5 0 
Dergleichen Entſchuldigungs - Atteſte 


müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſeben werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei ⸗ 
Verwalter p. p. über ihre eigene Perſon, 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, finden 
keine Berückſichtigung. 5 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Versammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 
Thorn, den 11. October 1888. 


| Königl. Bezirks⸗Commando. | 


wich hierdurch zur öffentſichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 16. October 1888, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Eröffnung der Fernſprecheinrich⸗ 
tung in der Stadt Thorn findet am 
1. November d. J ſtalt. 
Hinſichtlich des Schutzes der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage gegen vorſätzliche oder 
fahrläſſige Beſchädigungen finden die 
Beſtimmungen in den 88 317 u. 318 
des Strafgeſetzbuches für das deutſche 
Reich Anwendung, welche lauten: 

§ 317. Wer gegen eine zu öffentli⸗ 
chen Zwecken dienende Tele⸗ 
graphen - Anſtalt vorſätzlich 
Hindlungen begeht, welche 
die Benutzung dieſer Anſtalt 
verhindern oder ſtören, wird 
mit Gefängniß von einem 
Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. ' 
Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Te⸗ 
legraphenanſtalt fahrläſſiger 
Weiſe Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer 
Anſtalt verhindern oder ſtö⸗ 
ren, wird mit Gefängniß bis 
zu einem Jahr oder mit 
Geldſtrafe bis zu 900 Mk. 
beſtraft pp. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. 
Schornſteinfeger, Dachdecker u. ſ. w., 
welche bei Ausübung ihres Handwerks 
mit der Stadt⸗Fernſprechanlage in Be⸗ 
rührung kommen, machen wir hierauf 
aufmerkſam. 

Thocn, den 31. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Donnerftag, den 8. d. Mts. 

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der Wohnung der Wittwe 
Masello zu Mocker verjchtedenes Mo- 
biliar als: 
ein Wäſcheſpind, eine Bank, eine 
Tombank mit Pult, ein Repoſi⸗ 
torium u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern 
Thorn, den 5. November 1888. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


1 


$ 318. 
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Bekanntmachung. 
Von den zum Zwecke des Chauſſes⸗ 
baues auf Grund des Allerhoͤchſten 
Privilegiums vom 18. Junk 1887 aus⸗ 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen ſind am 
29. Juni cr. behufs Amortiſation aus⸗ 
gelooſt worden: 
4% Anleihe II. Emiſſion vom 
Juli 18 


* 


a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 
b) 1000 „ „ „ dei 929 
e) 500 „ G „ d 8 


62. 90. 
Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talten hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleibeſcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 
Thorn, den 2. Jult 1888. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
1 zur öffentlichen Kenniniß ge⸗ 
ra 


Thorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 
Freitag, 9. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von Roggenkleie, Heu 
und Stroh » Abfällen pp. im Büreau. 


öngliniee Proviant⸗Amt. 


horn. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888, 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Frank 
100 000, 60 000, 50.000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“ ohne je- 


den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats-Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: & Westeroth, 
Waldshut- Baden. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigte, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden nene Vene Nachn. (nicht unter 


1 Pf. Berpadung zum Koſtenpreiſe. — 

Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. portofreie 

Lieferung und 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 

gefallendes wird bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford i. weftft. 


Auflage 352,000; das verbreiteſte, 


aller deutſchen Blätter überhauptz 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modenwelt. 

Wuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſchei gen:; 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
g 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 

ibrem ganzen Umfange. 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntftiderei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei auen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
kraneo durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Zimmerleute 


finden bei hohem Lohn dauernd 
Beſchäftigung bei 
C. Roggatz, 
Bimmermeifter, 


Ein tüchtiger 


Uhrmachergehilfe 
findet bei hohem Gehalt Stellung. 
Paul Förster, Thorn. 


In der Aula der Bürgers chule, 
Sonntag, 18. November er. 
Abends 7½ Uhr 


CONCERT 
Aline Friede, 


Concert-Sängerin. 


Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 
Concertflügel: Duysen. 


Weber's 


Carlsbader 


Kaffee- 


Gewürz, 


das edelſte Kaffee ⸗Verbeſſerungs⸗ 
Mittel der Welt, iſt zu haben bei: 


J. G. Adolph, 

Hugo Claass, 

L. Dammann & Kordes, 
Geschwister Geiger, 
A. Kirmes, 

A. Mazurkiewiez, 

A. 6 Mielke & Sohn, 
Heinrich Netz, 

A. Raschkowsky, 

E. Schumann, 

H. Simon. 


9000 Mark 


find zum 1. Januar 89 zum 5% auf 
ein Thorner Grundſtück zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 
R. Tarrey, Altſtädter Markt 300. 
Als moderne Friſeuſe empfiehlt 


ſich den geehrten Damen bei vor⸗ 
kommenden Fällen 


H. Wiese, 
Strobandſtraße 72, 1 Tr. links. 
Ein dauerhafter Flü 
otllig zum en Mage Mehl 
Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 

Geübte Nätherinnen 


finden Beschäftigung Häckerſtraße 212. 


2 Lehrlinge 


verlangt 
Rud. Hesselbein, Schmiedemeiſler. 
Einen geübten 


Schlee, Rechtsanwalt. 
„Ein jung. a. Mädchen, welches die 
Küche erlernen will, kann ſich meiden bei 
Jaworski, Caſſiuo-Koch b. 21. Inf.⸗Reg. 
Nähres d. Kaufmann E. Schumann. 


Wüſche ag 


wird gewaſchen, ſchon gewachene ge⸗ 
plättet bei Milbrandt, Gerechteftr. 98. 


Swiehel= Bunbong 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. 
gegen Huſten u. Heiſerkeit 
nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke von E. Schenk und in der 
Drogen-Handlung von Hugo Claas. 
— a ns eetshee 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
. (Onanie) 
und geheimen Au i 

iſt das berühmte er 


Dr, Retau's Selbsthewahrung 


80, Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicern Tode. Zu beztehen durch 


* 
7 


das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie e 
mödl. Zimmer vom I. Nod. qu derm. 
4 Gr. Gerberſtraße 251 part, 
t 
E Penſlon von ſogl. zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 311, parterre. 
ngelaß zu haben. 
Grückenſtraße Ur. 19, 1 25 v. 
Eine herrſchaffl. Wohnung 
3. Elage vom I. April 89 Culmerſtr. 


Buchhandlung. 
n möbl, Zimmer mit auch ohne 
in gut möbl. Zimme 5 
1 auc Burch r nebſt Tab., 
Im. g. U. Cab. d. Burſchd. Strobſtr. 22. 
345 zu vermiethen. Fr. Feldkeller 
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